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Abstract 
 

 
 
 
 
 

Mit der Einführung ganztägiger Bildungs- und Betreuungsstrukturen und der 
Integration neuer Angebote und Settings verändert sich der Alltag von Schulen, 
so die Ausgangsthese. Im Zuge der Frage nach diesen Veränderungen wird hier 
das gemeinsame Mittagessen als eines der neuen Settings in den Blick genom-
men. Es soll neben der Verpflegung der Schüler_innen Entspannungsphase sein, 
gemeinschafts- und persönlichkeitsfördernd wirken und sowohl erzieherische 
Funktionen erfüllen als auch schulkulturell innovative Effekte zeitigen. Die Pra-
xis des gemeinsamen Essens in der Schule kann zudem im Spannungsfeld von 
pädagogischer Ordnung und einer Ordnung der Peers einerseits und von Familie 
und Schule andererseits verortet werden. Einem praxistheoretischen Zugang 
entsprechend stehen demzufolge die Praktiken der In-Verhältnis-Setzung der 
Akteur_innen und die Frage nach Verschiebungen und Neuformierungen schuli-
scher Räume und Verortungsmöglichkeiten im Fokus der kamera-
ethnographischen Untersuchung. 

Es wird u. a. gefragt, wie nah das schulische Setting einer familiären Sphäre 
– im Sinne eines idealtypischen Konstrukts der bürgerlichen Familie, wie es 
auch im Ganztagsschuldiskurs aufgerufen wird – kommt und inwiefern diese 
Entwicklungen die Bildungsprozesse der Subjekte zum einen und die routinier-
ten Handlungs- und Interaktionsmuster von Schule zum anderen bedingen. Dafür 
werden in einem mehrschrittigen Verfahren a) unterschiedliche Mittagessensset-
tings und b) Anfangssituationen schulischer Mittagessen beschrieben und kon-
trastiert und anschließend c) die Figuration eines in sich sehr heterogenen Set-
tings einer Schule herausgearbeitet, um die Ergebnisse der ersten Schritte hin-
sichtlich einer Bestimmung des Mittagessens als spezifische soziale Situation 
weiter zu differenzieren. 

Das schulische Mittagessen eröffnet Möglichkeitsräume der sozialen Veror-
tung und somit auch der Subjektbildung, da die Akteur_innen herausgefordert 
sind, sich im Zusammenhang mit und im Verhältnis zu anderen zu zeigen. Dabei 
wurde deutlich, dass die Verortung in einem komplexen Zusammenspiel von 
Setting als organisationaler Praxis und den darin prozessierten und ineinander 
verwobenen schulischen und peerkulturellen Normen stattfindet, was dann als 
schulkulturelle Spezifik gelesen werden kann. Rekonstruiert wurden Möglich-
keitsräume sozialer Verortung, die jeweils Spezifisches zur Aufführung bringen. 
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In den Fallstudien zeigte sich die Dominanz schulischer Handlungs- und Interak-
tionsmuster und die Tendenz der Formalisierung des vermeintlich familiären 
Settings. Zwar werden Räume ausgeweitet, in denen sich die Subjekte jenseits 
des Unterrichts zeigen, doch verkehren sich die Möglichkeitsräume der sozialen 
Verortung in der Schule nicht gänzlich. Es kann also weniger von einer Familia-
risierung durch die neuen Settings gesprochen werden denn von einer Verschu-
lung traditionell nichtschulischer Praktiken. Das Mittagessen als schulisches 
Setting kann demzufolge weder Familie nachahmen noch ein gänzlich freier, 
unabhängiger Ort der Kinder und Jugendlichen sein. In der Gestaltung des Set-
tings bestehen aber durchaus Spielräume, deren Grenzen die Schule als Instituti-
on mit einer spezifischen Kultur selbst hervorbringt. Dementsprechend ist davon 
auszugehen, dass jegliches Setting – der Unterricht, aber auch solche Arrange-
ments des Zwischen wie das Mittagessen – zugleich reproduzierendes wie trans-
formierendes Potenzial besitzt. 

 
School life changes due to the launch of hole-day-schooling in Germany and the 
integration of new offerings and settings. I focus on the school lunch as such a 
new setting. It shall cater for students, be a relaxing time, promote community 
and individual personality and at the same time fulfil educational and innovative 
functions. The practice of school lunch is also located in the tension between 
pedagogical orders and the order of the peers on the one hand and between fami-
ly and school on the other hand. With a practice theoretical approach in this 
camera-ethnographic study I ask for the relationship of the actors and the rear-
rangements of school spaces and opportunities of social positioning. How near 
can the school setting come to a familiar sphere – in the sense of an ideal con-
struct of the middle-class family like it is called in the all-day school discourse – 
and how do these developments influences the processes of formation of the 
subjects and the patterns of action and interaction of school? In a multi-step pro-
cess I described and contrasted a) different lunch settings, b) different beginning 
situations of school lunch and c) the figuration of a heterogeneous lunch setting 
of one school to discriminate the results of the first steps to describe the lunch as 
a specific social situation. The school lunch contains opportunities of social posi-
tioning and by that of subject formation. It became clear that the localization and 
the positioning takes place in a complex interplay of settings as organisational 
practices and the interwoven school- and peercultural norms who are processed 
in them. This specific arrangement can be read as a school cultural specific one. I 
reconstructed different spaces of opportunities of social positioning showing 
these specifics. The case studies show the dominance of school-patterns of action 
and interaction as well as the tendency of formalization of the familiar settings. 
Although spaces in which the subjects show themselves beyond the classroom 
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are expanded, the spaces of opportunities of social positioning in school don’t 
entirely reverse. It is less the familiarization of school with the new setting than a 
process to align the traditionally non-school practices to school. Therefore the 
school lunch can neither mimic family nor be a totally free and independent 
place of children and adolescents. Making the design of the setting, the schools 
have a certain range whose boundaries are set by the institution’s specific cul-
ture. Accordingly it is assumed that any setting, lessons as well as intermediate 
arrangements such as lunch, have both reproductive and transformative potential. 
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